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Zum Buch 
Plädoyer für eine gehirngerechte Politik 

Wutbürger, Populismus und Protest: Viele Menschen haben das Gefühl, 

dass »die da oben« sie nicht ernst nehmen. Doch welche Ursachen liegen 

diesem weit verbreiteten Empfinden zugrunde? Und was müssen wir 

konkret tun, um unsere Gesellschaft wieder auf Spur zu bringen?  

Diese Fragen beantwortet der bekannte Psychiater und Autor Hans-Otto 

Thomashoff, indem er die Erkenntnisse der Neurowissenschaften mit der 

politischen Praxis verknüpft. Er belegt anschaulich, wie kurzfristige 

Planung ohne langfristige Perspektive zu Wut und Dauerstress im Gehirn 

führt. Die Politik schafft es nicht, konsequent zu handeln. Corona-Chaos, 

Flüchtlingskrise und Klimakatastrophe sind nur die Spitze des Eisbergs.  

Für den erfolgreichen Staat der Zukunft fordert Thomashoff: direkte 

demokratische Mitbestimmung, Transparenz, regionale Eigenständigkeit, 

konstruktive Konfliktlösung. Wir haben es in der Hand, unsere Zukunft 

besser und glücklicher zu gestalten. Wir müssen »gehirngerecht« handeln, 

um uns verantwortungsvoll der Aufgabe zu stellen, eine 

Weltgemeinschaftmündiger Bürger zu schaffen. 
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Einleitung

Heute ist Montag, der 2. November 2020. Es ist 20:00 Uhr. Ich 
bin in Wien. In vier Stunden beginnt hier der zweite Lockdown 
wegen Corona. Die Polizei zeigt bereits Präsenz. In den Bars, in 
den Cafés und in den Restaurants gibt es keinen freien Platz mehr. 
Ab Mitternacht gilt eine Ausgangssperre von 20:00 bis 6:00 Uhr 
morgens. Vorerst bis zum Ende des Monats. Die Entscheidung 
wurde von der Regierung verkündet. Das Parlament wurde nicht 
dazu befragt. Am Ende des ersten Lockdowns wurde den Bür-
gern suggeriert: Alles ist vorbei. Ihr habt es geschafft. Viele Mo-
nate sind seither vergangen. Nichts ist vorbei. Das Versprechen, 
es werde keinen zweiten Lockdown geben, ist Makulatur. So wie 
grundlegende Bürgerrechte. So wie das Vertrauen darauf, dass die 
Politiker wissen, was sie tun. Denn wie kann ich mich bei einem 
Abendspaziergang an der frischen Luft mit dem Virus anstecken? 
Oder scheuen sich die Politiker, uns reinen Wein einzuschenken? 
Wollen sie in Wirklichkeit verhindern, dass die Leute sich be-
trinken und dann keinen Abstand mehr halten so wie an diesem 
Abend? Trauen sie sich nicht, den Alkohol zu verbieten, weil die 
Lobby der Produzenten und das Verlangen der Konsumenten 
zu mächtig sind, und sperren sie deshalb gleich das ganze Land  
ein?

Die Regierung besteht aus demokratisch legitimierten Parteien. 
Wir leben in einer Demokratie. Wie kann es da sein, dass eine Re-
gierung über die Köpfe der Bürger hinweg Entscheidungen fällt 
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und dafür nicht einmal das Parlament befragt? Sind die Bürger, 
sind wir zu dumm, selbst zu entscheiden? Oder sind wir gewohnt, 
uns für dumm verkaufen zu lassen, weil wir aus Bequemlichkeit 
entscheidende Teile unseres Lebens an den Staat delegieren, der 
damit eine Machtfülle bekommt, die einer Demokratie unwürdig 
ist? In Deutschland, dem Land, aus dem ich stamme und dessen 
Staatsbürger ich bin, ist die Situation kaum anders.

Unsere deutsche Nachkriegsdemokratie ist inzwischen über 
siebzig Jahre alt. Sie ist ein Erfolgsmodell, denn nie ging es so vie-
len Menschen so gut wie heute. Und doch verstärkt Corona einen 
Trend, der schon lange spürbar ist. Die Unzufriedenheit wächst 
und mit ihr der politische Rand. Was läuft schief?

Die Antwort auf  diese zentrale Frage, die seit Jahren die Talk-
shows beschäftigt, liefern nicht historische Analysen und ideo-
logische Vereinfachungen. Nein, die Antwort liefert die Hirnfor-
schung. Längst ist bekannt, wie unser Gehirn arbeitet und was es 
braucht, um uns in einen Zustand von Zufriedenheit zu versetzen. 
Mit anderen Worten: Wer Politikversagen und Politikverdruss ver-
stehen will, kommt an den Erkenntnissen der Hirnforschung nicht 
vorbei. Unser Denken und Handeln wird von unserem Gehirn 
gesteuert – und damit bestimmt von den Regeln, nach denen es 
arbeitet. Diese grundlegende Erkenntnis gilt auf  allen Ebenen: in 
unserem Privatleben – in Partnerschaft, Familie und Beruf – ge-
nauso wie in der Gesellschaft insgesamt und damit eben auch in 
der Politik. Und doch finden die Erkenntnisse von Neurobiolo-
gie und Psychologie bislang keine Berücksichtigung im politischen 
Alltag. Weder in der Theorie noch in der Praxis.

Eine problematische Folge davon ist, dass politische Entschei-
dungen beinahe ausschließlich als Reaktion auf  äußere Sachzwän-
ge getroffen werden. Statt vorausschauender Planung mit dem 
Ziel, die Lebensqualität der Bürger zu sichern und zu verbessern, 
regiert kurzfristiges Handeln, das dazu dient, möglichst den Status 
quo beizubehalten. Weil die langfristige Perspektive fehlt, agiert die 
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Politik nicht, sondern sie reagiert nur: Klimakrise, Staatshaushalt, 
Rentensicherung, Zukunft der Wirtschaft, Bildung. Corona. Die 
Liste ist lang.

Politiker wirken nicht selten getrieben von gesellschaftlichen 
Ereignissen, weil sie deren Dynamik nicht wirklich durchschauen. 
Das erkennen wir aktuell am Aktionismus in der Corona-Pande-
mie. Doch es zeigt sich seit Jahren auf  vielen verschiedenen Ge-
bieten, etwa im Umgang mit Radikalisierungstendenzen, in der 
Erfolglosigkeit endloser Friedensverhandlungen im Nahen Osten 
und anderswo oder in den zahllosen Versuchen, das Klima zu ret-
ten. In all diesen Fehlentwicklungen sind psychische Mechanismen 
am Werk, die sich der bewussten Steuerung entziehen, solange sie 
nicht von uns erkannt und verstanden werden.

Die wesentliche Ursache für dieses politische Scheitern liegt 
darin – und das ist die Kernaussage dieses Buchs –, dass die Poli-
tik ignoriert, wie unser menschliches Gehirn arbeitet. Sie ignoriert, 
nach welchen Regeln die Psyche ihre Entscheidungsprozesse or-
ganisiert, und sie ignoriert, welche ganz natürlichen Grundbedürf-
nisse unser Handeln leiten, bei deren Missachtung Unzufrieden-
heit entsteht. Selbstverständlich gelten diese neurobiologischen 
Grundregeln für Bürger und Politiker gleichermaßen.

Parallel zu diesem Defizit hat die Machtfülle von Politikern in 
unserem System dazu geführt, dass viele von ihnen getrieben wir-
ken vom Hunger ihrer Egos, nur ihren Machterhalt vor Augen zu 
haben scheinen und freizügig vor den Wahlen Versprechungen ab-
geben, die gar nicht zu halten sind.

Vor dem Hintergrund all dieser Tendenzen sind die Abläufe 
und die Ergebnisse der Politik für die Bürger vielfach nicht mehr 
nachvollziehbar. Sie fühlen sich in ihren Bedürfnissen ignoriert 
und von einer abgehobenen Politikerkaste in ihren demokratischen 
Rechten entmündigt. Die Einsicht, die sich in dieser Resignation 
breitmacht, lautet: »Die da oben machen ja eh, was sie wollen.« Als 
Folge davon wächst das Lager der Unzufriedenen.
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Verstärkt wird die Politikverdrossenheit durch die zunehmen-
de Komplexität in unserer immer unübersichtlicher werdenden 
Welt. Das Wissen im Internet ist längst uferlos. Kaum einer hat 
noch den Überblick, was richtig ist und was falsch, welcher In-
formation noch zu trauen ist und welcher nicht. In den Medien 
regiert die Quote. Was gelesen, gehört und gesehen wird, bringt 
Werbeeinnahmen und ist damit bares Geld wert. So gebiert das 
pausenlose Streben nach Aufmerksamkeit andauernde Dramen, 
Fake News oder Nachrichten, die keiner braucht – Hauptsache, sie 
finden Beachtung. Zeitgleich entmachtet die Wirtschaft unseren 
Staat, nimmt die Klimakatastrophe ihren Lauf, steuern die Sozial-
systeme in vielen Ländern auf  den Kollaps zu und basteln radikale 
Spinner an der nächsten Bombe, um nur einige Brennpunkte her-
vorzuheben. Das Rad der Ereignisse dreht sich immer schneller. 
Und die Politik? Sie betreibt Selbstinszenierung und läuft der aktu-
ellen Lage hinterher, die im nächsten Moment schon wieder ganz 
anders sein kann. Auch das hat die Corona-Krise eindrucksvoll  
gezeigt.

Wo Weitblick und Perspektive fehlen, herrscht letztlich Ratlosig-
keit. Das ist gefährlich, denn dadurch werden einfache Antworten 
auf  komplexe Fragen verlockend. Schon das liegt in der Arbeits-
weise unseres Gehirns begründet. Unweigerlich strebt es nämlich 
danach, dass wir uns auskennen. Dieses Streben nach Stimmigkeit, 
nach Kohärenz, ist eines unserer angeborenen Grundbedürfnisse. 
Überall stellt unser Gehirn Zusammenhänge her, sucht es perma-
nent nach Erklärungen. Unsicherheit mögen wir nicht. Sie macht 
uns unzufrieden, ja oft sogar Angst. Deshalb suchen wir, wenn wir 
einmal nicht weiterwissen, den Rat anderer, vertrauen ihnen dann 
nicht selten blind. Und schon findet in Krisensituationen das sim- 
plifizierende Schwarz-Weiß-Denken selbst ernannter Anführer 
Zulauf. Die enormen praktischen Auswirkungen unserer Psyche 
auf  die Politik, sie lässt sich bereits an solchen ersten Schlaglich-
tern erahnen. 
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Ich selbst bin weder Politiker noch Historiker, sondern Psych-
iater, Psychoanalytiker und mitdenkender Bürger. Folglich geht es 
mir in diesem Buch nicht um eine politische Analyse, die aus Ent-
wicklungen der Vergangenheit Empfehlungen für die Zukunft ab-
zuleiten sucht. Zweifellos sind solche historischen Analysen wich-
tig, weil sie die Wiederholung von Fehlern aus der Vergangenheit 
vermeiden helfen. Doch laufen sie Gefahr, sich dort in etablierten 
Denkmustern und damit in einmal eingeschlagenen Wegen zu ver-
rennen, wo eigentlich ein grundlegend anderer Blick auf  die wah-
ren Triebkräfte hinter historischen Prozessen gefragt ist. Genau 
dafür liefert die Hirnforschung den Schlüssel.

Meine Absicht besteht also darin, Ansätze für eine Politik zu 
entwickeln, die gezielt das von den Neurowissenschaften erarbei-
tete Wissen zur Funktionsweise unseres Gehirns nutzt. Praktisch 
angewendet würde eine solche Politik ihrer zentralen Aufgabe bes-
ser gerecht werden, das Zusammenleben aller Bürger so zu regeln, 
dass die meisten zufrieden sind. Ja, mehr noch könnte eine auf  
der Hirnforschung fußende politische Neuausrichtung wirksam 
fatalen Fehlentwicklungen vorbeugen, etwa in Deutschland einem 
drohenden zweiten Weimar.

Gerade die Corona-Krise bietet Anlass, Politik neu zu denken. 
Das hat mit ihrer Aktualität zu tun und damit, dass vieles von dem, 
was politisch falsch läuft, in ihr verdichtet zutage tritt. Und doch 
dient sie nur als Verstärker grundlegender struktureller Probleme 
unseres politischen Systems, das sich, will es überleben, den Be-
dürfnissen seiner Bürger unterordnen muss.

Die Hirnforschung hat in den letzten Jahren enorme Fort-
schritte gemacht. Längst ist es mit ihrer Hilfe gelungen, aus den oft 
jahrtausendealten Ratschlägen unterschiedlichster Philosophie-
strömungen diejenigen herauszufiltern, die wirklich als Grundlage 
für ein gelungenes Leben dienen. Neurobiologen und Psychologen 
haben erkannt, was wir Menschen brauchen, um uns in unserem 
Leben wohlzufühlen. Die dafür notwendigen Voraussetzungen 
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sind überraschend einfach und stehen doch dem aktuellen Zeit-
geist in vielem diametral entgegen. Hier ist ein Umdenken erfor-
derlich, sowohl in unserer individuellen Lebensgestaltung als auch 
in unserem gesellschaftlichen Miteinander. Wir Bürger müssen un-
sere Werte überdenken und sie an die Bedürfnisse unserer Psyche 
anpassen. Zugleich muss die Politik neue Zielvorgaben definieren 
und dabei der Funktionsweise unserer menschlichen Psyche Rech-
nung tragen, ja, vielfach muss sie sich einer gezielten Zukunftspla-
nung überhaupt erst einmal zuwenden. Andernfalls wird sie über 
kurz oder lang scheitern, weil sich gegen die Bürger auf  Dauer 
keine Politik machen lässt.

In unserer westlichen Gesellschaft ist es uns gelungen, mithilfe 
unseres Wohlstands den meisten Bürgern eine weitgehende Ab-
sicherung ihrer wirtschaftlichen und körperlichen Existenz zu ga-
rantieren. Was unsere psychischen und damit einhergehend auch 
unsere sozialen Bedürfnisse angeht, bestehen allerdings weiterhin 
deutliche Defizite. Mehr noch: Die aktuelle Entwicklung geht bei 
uns eher in die falsche Richtung, ignoriert die psychische Natur des 
Menschen. Sie fördert Vereinsamung statt Beziehungsvielfalt, pas-
siven Konsum statt aktivem Gestalten, Leistungsstress statt selbst-
bestimmter Lebensplanung. Geld ist uns oft wichtiger als Lebens-
glück. Den Preis dafür zahlen wir mit unserem Gefühlshaushalt, 
mit unserer Gesundheit und damit letztlich mit eingeschränkter 
Lebensqualität und Lebensdauer, auch wenn das der medizinische 
Fortschritt kaschiert. Es ist daher an der Zeit, radikal umzudenken 
und endlich unsere gesellschaftlichen Rahmenbedingungen an die 
Bedürfnisse unserer Psyche anzupassen. 

Zweifelsfrei ist ein solcher grundlegender Wandel möglich, 
wenn wir nur wollen. Wir Menschen besitzen wie kein anderes Le-
bewesen die Fähigkeit, die Umwelt bewusst zu gestalten. Denn wir 
sind in der Lage, unser Denken und Handeln abstrakt zu hinter-
fragen und damit bewusst zu steuern. Diese zusätzliche psychische 
Abstraktionsebene unterscheidet uns Menschen von unseren nahen 
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Verwandten im Tierreich. Die faszinierende Konsequenz daraus: 
Wir können weitgehend selbst entscheiden, wohin wir uns weiter-
entwickeln wollen, welche Werte und welches kulturelle Wissen wir 
bewahren und dadurch an zukünftige Generationen vererben wol-
len. Denn auch das ist eine Besonderheit des Homo sapiens: Wir 
geben einen Großteil unseres Wesens über unsere Kultur an unsere 
Nachkommen weiter. Das bedeutet, wir können Inhalte und Wer-
te unserer eigenen Evolution in weiten Teilen selbst gestalten und 
damit die Zukunft unserer Menschheit viel freier an unsere wahren 
Bedürfnisse anpassen, als das von uns bislang erkannt, geschweige 
denn umgesetzt wird. 

Die Hirnforschung belegt eindrucksvoll, dass wir den Fallstri-
cken unserer Existenz keineswegs hilflos ausgeliefert sind. Wir 
müssen nur endlich begreifen, wie enorm frei wir uns selbst und 
damit auch die Grundlagen unserer Gesellschaft steuern können. 
Wir sollten eine Gesellschaft aufbauen, die sich an unseren essen-
ziellen Grundbedürfnissen orientiert. Hier ist eine vorausschauen-
de Gestaltungskraft der Politik gefordert. 

Ich bin Realist. Und doch bin ich inzwischen überzeugt davon, 
dass es uns gelingen kann, eines Tages ein würdiges und friedliches 
Miteinander aller Menschen auf  dieser Erde zu verwirklichen. Aus 
heutiger Sicht klingt das weltfremd und utopisch. Angesichts des 
verantwortungslosen Verhaltens vieler während der jüngsten Krise 
gilt das umso mehr. Doch wenn Sie den Gedanken folgen, die ich 
in diesem Buch entwickele, dann werden Sie verstehen, dass eine 
solche Vision keineswegs unrealistisch ist. 

Wir Menschen besitzen die Fähigkeit, unsere Welt zu formen. 
Es wird Zeit, dass wir uns dieser Verantwortung stellen. 
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TEIL I 
Politik als Geisel des  

Aktionismus
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Beginnen wir mit einer Bestandsaufnahme: Wo stehen wir? Was 
sollte Politik leisten? Was kann sie überhaupt leisten? 

Aus Sicht des Bürgers sollte Politik effizient sein, sie sollte sich 
im Dienst der Allgemeinheit bestimmte Ziele setzen und diese kon-
sequent verfolgen. Ihr Hauptziel sollte darin bestehen, mit Weit-
blick die Weichen zu stellen, die es den Bürgern ermöglicht, ihren 
eigenen Lebensentwurf  zu entfalten – mit den dafür essenziellen 
Grundfreiheiten und mit einem dafür gegebenenfalls notwendigen 
Sicherheitsnetz. Etwa sollte sie die Regeln für das Wirtschaftsge-
schehen so vorgeben, dass sich einerseits die wirtschaftliche Dy-
namik eines Marktes entfalten kann, andererseits aber die daraus 
resultierende Wertschöpfung möglichst allen zugutekommt, zu-
mindest so weit, dass niemand auf  der Strecke bleibt.

Um unsere Gesellschaft zielgerichtet weiterzuentwickeln, müss-
ten vorausschauende Planung und langfristige Zielorientierung an 
die Stelle von Stillstand und kurzfristiger Krisenbewältigung tre-
ten. Doch wie lässt sich das praktisch umsetzen? Wie lassen sich im 
demokratischen Prozess pragmatische Anpassung und Zukunfts-
vision unter einen Hut bringen? Bei welchen Werten muss der ge-
forderte Wandel in der Politik ansetzen, damit sie voll und ganz 
den Bedürfnissen der Bürger gerecht werden kann?

Der für die Lebensqualität des Menschen wichtigste Faktor 
ist sein soziales Umfeld. »All you need is love« ist nicht die ganze 
Wahrheit, doch es trifft den Kern. Wer in einer glücklichen Part-
nerschaft lebt, dem geht es in der Regel gut. Die Wissenschaft hat 
eindeutige Belege dafür gesammelt, wie sehr ein gutes Beziehungs-
umfeld Lebenszufriedenheit und Lebensdauer steigert. Intuitiv 

9783424202304_1.0_INH_Thomashoff_Mehr_Hirn_in_die_Politk.indd   209783424202304_1.0_INH_Thomashoff_Mehr_Hirn_in_die_Politk.indd   20 19.03.21   09:3719.03.21   09:37



21

richten die meisten Menschen ihre Lebensgestaltung daran aus, ist 
ihr Alltag geprägt vom Miteinander mit anderen. 

Nun ist das Beziehungsleben Privatsache. Seine vielfältigen 
Spielarten sind keine politische Angelegenheit, und das ist gut so. 
Allerdings beeinflusst die Politik die Rahmenbedingungen unseres 
Privatlebens durch die Alltagsanforderungen, die explizit und impli-
zit an uns gestellt werden. Vor allem die zeitliche Fremdbestimmt-
heit durch die internationale wirtschaftliche Konkurrenz und der 
damit verbundene zunehmende Leistungsdruck machen es immer 
schwerer, genügend Zeit und Energie für die Pflege unserer Bezie-
hungen zur Verfügung zu haben. Erinnere ich mich an den Arbeits-
tag meines Vaters, so war es für ihn selbstverständlich, mittags zum 
Essen nach Hause zu kommen und anschließend eine Pause einzu-
legen, bevor er nachmittags noch einmal ins Büro ging. Von einem 
Achtstundentag oder gar von Akkord keine Spur. Heute hingegen 
droht vielen von uns der Arbeitsdruck über den Kopf  zu wachsen. 
Zugleich müssen wir andauernd verfügbar sein. Selbst in den Pau-
sen, in denen wir nicht arbeiten, raubt uns die permanente Informa-
tionsflut viel von unserer kostbaren Zeit, weil sie unsere Aufmerk-
samkeit in Geiselhaft nimmt. Zum vermeintlichen Ausgleich sollen 
wir in unserer Freizeit möglichst gut gelaunt dem hemmungslosen 
Konsum frönen, um glücklich zu werden. Jeder von uns spürt schon 
beim Lesen dieser Zeilen: Das kann nur misslingen.

Denn für ein zufriedenes Grundgefühl im Leben brauchen wir 
einen ausgeglichenen Stresshaushalt. Das ist eine Alltagsbeobach-
tung, die jedem vertraut ist, doch lässt sie sich inzwischen auch 
wissenschaftlich gut fundieren, wie wir noch sehen werden.

Auf  der Suche nach dem schnellen Glück durch Konsum ent-
steht jedenfalls zusätzlicher Stress im Körper. Zwar gibt es hie und 
da den kurzen beglückenden Kick, doch wird der schon bald mit 
Rastlosigkeit bezahlt, weil sogleich der nächste Kick gesucht wird, 
ganz so wie beim Glücksspiel. In einer solchen Stressspirale haben 
wir uns in unserer Gesellschaft verfangen.
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An der University of  Virginia in den USA wurde 2014 vom 
Team des Psychologen Timothy Wilson ein psychologischer Test 
durchgeführt, bei dem die Teilnehmer für fünfzehn Minuten allein 
in einem Raum warten sollten, in dem nichts zu tun war. Es gab 
lediglich eine Vorrichtung, mit der man sich selbst kleine schmerz-
hafte Elektroschocks zufügen konnte. Jetzt kommt die Pointe: 
Die Mehrheit der Teilnehmer wählte die Schocks. Sich mit nichts 
anderem als sich selbst auseinanderzusetzen führte bei ihnen zu 
Stress. Der gewohnte schnelle Kick beim Einkauf  oder bei den 
sonst üblichen Beschäftigungen fehlte, und so holten sie ihn sich 
durch die angebotenen Elektroschocks. Wenn sie sich erst einmal 
daran gewöhnt haben, treibt die Suche nach der kurzen Erregung 
die Menschen an wie eine Sucht. Allerdings ist der Preis für die 
permanente Jagd nach dem Kitzel Dauerstress.

Wer sich im Strudel von ständigem Konsum und andauernder 
Action verfängt, sucht oft nach einem Ausgleich in virtuellen Bezie-
hungen. Doch im Vergleich mit den Reichen und Schönen nimmt 
der Stress nur zu. Und Likes können ein echtes Lächeln nicht erset-
zen. Dasselbe gilt für die Ersatzbeziehungswelten in Videospielen, 
Internetpornos und Fernsehserien. Die Stressbelastung steigt wei-
ter an. Unzufriedenheit entsteht. Gleichgesinnte werden gesucht, 
mit denen Gründe für das eigene Unbehagen ausgemacht werden, 
die oft an den wahren Ursachen vorbeigehen. Wut und Resigna-
tion verstärken den Druck. Im Dauerstress werden Entzündungs-
parameter im Blut hochgefahren und die Bildung von Antikörpern 
gehemmt. Das Krankheitsrisiko steigt, die Lebenserwartung sinkt. 

Das wirksamste Mittel gegen Stress sind gute Beziehungen. Sie 
setzen in unserem Körper das Bindungshormon Oxytocin frei, 
eines der stärksten Gegenspieler des Stresshormons Cortisol. Ein 
gesellschaftlicher Rahmen für ein erfülltes Beziehungsleben stei-
gert daher die Zufriedenheit und die Gesundheit der Bevölkerung. 
In der Politik ist dieses Thema bislang nicht angekommen. Nicht 
dass sie sich in unsere Beziehungen einmischen sollte, doch sollte 
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sie unsere Lebensbedingungen an unseren sozialen Grundbedürf-
nissen ausrichten, etwa im Arbeitsleben oder in der Städteplanung. 
Eine echte Sozialpolitik müsste gezielte Rahmenbedingungen für 
das soziale Bindungsnetz der Menschen gestalten, anstatt sich auf  
das Verteilen von Geld reduzieren zu lassen. 

Doch entsteht ein solcher Fokus erst gar nicht, weil die Politiker 
im Sog des kurzlebigen Aktionismus stehen und deshalb keinen 
Blick für das eigentlich Wesentliche haben. Sie wollen wiederge-
wählt werden und benötigen dazu Aufmerksamkeit. Das sind die 
Regeln des aktuellen politischen Systems. Eindrucksvoll haben das 
in der Corona-Krise der britische Premierminister Boris Johnson 
und der 2020 noch amtierende US-amerikanische Präsident Do-
nald Trump in ihren abrupten Strategieänderungen vorexerziert. 
Ihnen ging es dabei augenscheinlich nur um ihre Wirkung in den 
Medien und nicht um ihre Verantwortung als Vorbild, das konse-
quent an einer rationalen langfristigen Strategie für die Lösung der 
Krise arbeitet und entsprechende Maßnahmen glaubhaft vorlebt.

Beziehung ist kein Wert im politischen Aktionismus, der sich in 
Geld beziffern lässt. Und doch kommt paradoxerweise die Macht 
der Beziehung in der politischen Werbung permanent zum Einsatz, 
denn die Wahlkampfmanager haben längst begriffen, wie wahlent-
scheidend das Thema ist. Kaum ein Wahlkampf  wird noch we-
sentlich um Inhalte geführt. Im Zentrum der Wahlwerbung stehen 
stattdessen glückliche oder – je nach politischer Ausrichtung – wü-
tende Menschen. Es wird an das Gefühl der Wähler appelliert, weil 
das Gefühl stärker über Wahlen entscheidet, wenn es angeheizt ist 
und dadurch den Verstand in den Hintergrund drängt. Und weil es 
leichter ist, das Gefühl zu bedienen als den Verstand. 

Vielfach wird den Bürgern auch der Verstand abgesprochen, 
wenn allein das Vertrauen in die Politiker beworben wird. Der Wäh-
ler wird hierdurch regressiv in die Position eines behüteten Kindes 
gedrängt, das sich vertrauensvoll von einem Vormund leiten lassen 
soll. Häufig geht die Strategie auf, wie zahlreiche Wahlergebnisse 
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nahelegen, in denen offenkundig die Persönlichkeit der Kandida-
ten die Wahl entscheidet. Inwieweit solche Wahlergebnisse der Ma-
nipulation durch die Wahlwerbung, der Bequemlichkeit der Bürger 
oder der systembedingten Unmöglichkeit, gezielte Entscheidun-
gen treffen zu dürfen, geschuldet sind, lässt sich nicht verlässlich 
sagen. 

Aktuell erlaubt das politische System den Wählern nur, alle paar 
Jahre über Parteien und damit über inhaltliche Gesamtpakete ab-
zustimmen. Als Entscheidungsalternative bleibt ihnen meist nur 
die Wahl zwischen geringerem Übel und Protest. Eine solche fak-
tische Teilentmündigung steht dem Streben psychisch erwachsener 
Menschen nach Eigenverantwortung und damit nach Entschei-
dungsfreiheit in der Gestaltung der eigenen Lebensbedingungen 
entgegen. Auch das weckt Unmut.

Soziales Umfeld, Stresshaushalt und Mitgestaltung, das sind die 
drei entscheidenden Eckpfeiler, in denen aus Sicht der Hirnfor-
schung eine Neuausrichtung der Politik zu fordern ist.
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TEIL II 
Was die Hirnforschung  
von der Politik fordert
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Wir Menschen sind von Natur aus überraschend genügsam. Wie 
die Hirnforschung belegt, brauchen wir nicht viel, um zufrieden 
mit unserem Leben zu sein: gute Beziehungen, selbstbestimmtes 
Handeln, eine funktionierende Stressregulation, das subjektive Ge-
fühl von Stimmigkeit. Diese vier Säulen reichen für ein gesundes 
Lebensgefühl. Meist richten wir unser Verhalten ganz von selbst 
an ihnen aus, wobei je nach Kultur die Schwerpunkte unterschied-
lich sein können. Übertragen auf  die Politik ergeben sich daraus 
ganz konkrete Forderungen. Zentrale Aufgabe von Politik sollte es 
sein, ihren Bürgern vier Grundwerte zu garantieren:

1. Bindung
2. Wirkmächtigkeit/Selbstwirksamkeit
3. Stressbegrenzung durch Gerechtigkeit und Sicherheit
4. Stimmigkeit

Diese Grundwerte leiten sich her aus unserer biologischen Natur. 
Werden sie auf  Dauer in einer Gesellschaft ignoriert, weil die Poli-
tik sich einer ideologischen Sackgasse verschrieben hat, führt das 
über kurz oder lang zum Zusammenbruch des Systems. Denken 
wir an den Fall des Eisernen Vorhangs.
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